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IN KÜRZE

Leichtathletik
Panoramalauf
kann stattfinden
„Unser Lauf wurde geneh-
migt.“ Diese Nachricht ver-
breitet ein erfreuter Helmut
Risser von der LG Staffelsee
Murnau. Heißt: Am Sonn-
tag, 4. Oktober, erfolgt der
Startschuss für den Staffel-
see-Panoramalauf – aber oh-
ne Zuschauer. Das von der
Laufgemeinschaft ausgear-
beitete Hygienekonzept
wurde nun abgesegnet. Es
besagt unter anderem, dass
maximal 200 Athleten teil-
nehmen dürfen und diese
einzeln oder in Blöcken
starten werden. Und das In-
teresse ist groß. Bereits 102
Startplätze sind vergeben.
Die Anmeldung erfolgt über
einen Link auf der Vereins-
homepage. phi

Tennis
Schnuppertraining
beim TC Krün
ie ersten Schritte sind

meist die schwierigsten, da-
her bedarf es Hilfe. Beim
Thema Tennis bietet dies
der TC Krün am Samstag,
22. August, an. Dann lädt
der Klub zum Schnupper-
training von 10 bis 11.30
Uhr für Kinder von 8 bis 15
Jahren ein. Mitzubringen
sind: sportliche Kleidung,
Sportschuhe ohne Noppen
und Trinkflasche. Die An-
meldung ist bis zum morgi-
gen Freitag bei Claudia Fi-
scher unter der 01 71/
577 97 58 möglich. phi

Eishockey
Memmingen behält
Kooperationspartner
Der ECDC Memmingen und
die Augsburger Panthers:
Diese Verbindung zwischen
dem Oberliga-Konkurren-
ten des SC Riessersee und
dem DEL-Klub bleibt erhal-
ten. Beide Parteien haben
nun ihren Kooperationsver-
trag um eine weitere Saison
verlängert. Die Augsburger
haben sechs U23-Spieler un-
ter Vertrag, die mit einer
Förderlizenz ausgestattet
werden können. Dazu kom-
men Spieler aus der U20 des
Augsburger EV, die bei den
Indians erste Erfahrungen
im Seniorenbereich sam-
meln sollen. Umgekehrt
bietet sich für Memminger
die Chance, am Augsburger
Trainingsbetrieb teilzuneh-
men. phi

Lindau: Ein Abgang
und ein Zugang
Der EV Lindau hat erneut
auf dem Transfermarkt zu-
geschlagen. In der kommen-
den Saison wird Damian
Schneider auch unter ande-
rem im Trikot der Islanders
auf den SC Riessersee in der
Oberliga Süd treffen.
Schneider ist ein 28-jähriger
Stürmer, der zuletzt für die
EXA IceFighters Leipzig in
der Oberliga Nord auflief.
127-mal ging er in den ver-
gangenen drei Spielzeiten
für die Sachsen aufs Eis und
konnte 94 Scorerpunkte
beisteuern. Zuvor spielte er
fünf Jahre für den Oberligis-
ten Herner EV (193 Spiele,
199 Scorerpunkte). Verlas-
senwird die Lindauer hinge-
gen Sofiene Bräuner. Die
Abschiedsgründe sind von
privater Natur. phi

Der Fritz und der Ball
BASKETBALL Fritz Feilner, Legende des FC Bayern, feiert heute seinen 80. Geburtstag

Studium die Republik rauf
und runter. Als selbstständi-
ger Kaufmann belieferte er
Kaufhäuser in ganz Deutsch-
land. Schon zu Studienzeiten
hatte er für einen Spezl aller-
lei Krimskrams wie orientali-
sche Kissen vertickt. Erst als
die Fahrerei zur Plagerei wur-
de, wechselte er in die Bau-
branche. Bis 2019 arbeitete er
in der Abwassertechnik, sa-
nierte Kanäle.
Der Basketball begleitete

ihn stetig. 1968, nach demPo-
kalsieg mit dem FCB, lockte
ihn Pfarrer Rückert, sein frü-
herer Religionslehrer, zum
VfH Pasing. Feilner sollte ein
Team aufbauen. Bereits im
ersten Jahr gewann die
Mannschaft samt einiger Bas-
ketballer aus Partenkirchen
den Bayernpokal und fusio-
nierte in der Saison darauf
mit Erstligist USC München
(heute München Basket). Feil-
ner zog weiter nach Fürsten-
feldbruck und Germering,
wo er seine Frau – „meine
große Liebe“– kennenlernte.
Sechs Enkel haben sie, eine
davon, Isabel Baumann, ist
Deutsche Meisterin im Tram-
polinspringen. Mit den Senio-
ren in Forstenried wäre Feil-
ner fast DeutscherMeister ge-
worden. 2003 fragte ihn sein
früherer Kollege Reischl, ob
er beim Wiederaufbau des
TSVP helfen will. Er half. Wie
auch seine Frau.
Für all die Arbeit, für jahr-

zehntelange Basketball-Lek-
tionen zeichnete ihn der
Deutsche Basketballbund
2010 in Schloss Hohenkam-
mer aus. Die Trainerlizenz
hat der Verband gleich miter-
neuert – bis 2024. „Bis dahin
hab’ ich einen Freibrief“,
scherzt Feilner. Wie lange er
weiter trainiert? Diese Frage
beantwortet seine Frau. „So
lange er kann.“ Er springt
zwar nicht mehr so hoch wie
früher, läuft aber noch
schnell. „Zumindest auf den
ersten drei Metern.“
Heute feiert er Geburtstag.

Nur mit der Familie. Seine
Basketball-Spezl trifft er so-
wieso. In München gibt es al-
le vierWochen einen Stamm-
tisch. Gelegentlich kommt
auch Willi Hoffmann – „un-
ser Mentor“. Alle kennen ihn
als Champagner-Willi. Der ist
vor Kurzem 90 geworden.

Deutsche Meisterschaft und
gewinnt 1968 den Deutschen
Pokal.
In erster Linie, weil das

Team „unglaublich viel beiei-
nander war“ – in der Kneipe,
in Restaurants, im Auto bei
Auswärtsfahrten. Für jeden
Kilometer zahlte der Verein
zwölf Pfennig. „Da war jeder
ganz wild drauf.“ Feilner im
Besonderen, weil ihn Autos
von Kindheit an faszinierten.

Mit 16 stand er neben Stirling
Moss, als der nach einem
Crash auf dem Nürburgring
aus dem Wagen stieg. Später
fuhr er erfolgreich Kart-Ren-
nen. Die Pokale reihen sich
heute noch im Wohnzim-
mer. Autos vermittelten ihm
ein Gefühl der Unabhängig-
keit. „Ich wollte frei sein.“
Deshalb fuhr er nach dem

bolzen.“ Sport lebt er, durch
die Schule quält er sich. Sein
Vater sieht in ihm einen Be-
amten. Feilner macht ein
Praktikum im Münchner
Flurbereinigungsamt. Für
zwei Jahre. Danach studiert
er Vermessungstechnik. Sei-
nem Vater zuliebe.
Lieber spielt er Basketball,

zunächst beim Post SV, dann
beim FC Bayern, jeweils Erste
Liga. Mit Partenkirchen hatte
er den FCB im Pokal bezwun-
gen. Direkt nach dem Spiel
sagen die Bayern: „Den brau-
chen wir.“ Sie bieten kein
Geld, aber ein Ablösespiel.
Beim Freundschaftsduell in
der Jägerkaserne trägt Feilner
bereits das Bayern-Leiberlmit
der Nummer 13. Es hängt in
der Erlebniswelt der Allianz-
Arena. Feilner hat es verlie-
hen.Mit ihmund demAmeri-
kaner Ernie Butler steigt der
FCB zur Nummer eins der
Stadt auf, schafft es mehr-
mals zur Endrunde um die

gegen Augsburg und einen
gewissen Helmut Haller.
Zum Basketball nimmt ihn

Schulkamerad Horst Dem-
melmayr in die Jägerkaserne
mit. Zu den Amerikanern.
Die ersten Male „sind wir
wild umhergelaufen, wir ha-
ben nichts gekonnt“. Trainer
gibt es nicht. Sie lernen von
den Besatzern. Trikots lassen
sie beim Schneider anferti-
gen. Mit den Schuhen war
das schwieriger. Basketball
spielte man in den Chuck
Taylor All Stars, den Chucks,
die heute jeder Jugendliche
trägt. Bloß die waren damals
schwierig zu bekommen.
Über Jahre wächst beim

TSV Partenkirchen ein Team
heran, das 1961 sogar den
Bayernpokal gewinnt. Feilner
ist oft Top-Scorer. Werfen
kann er, dribbeln auch, und
der Schnellste ist er sowieso.
Parallel versucht er sich im
Eishockey in der 1b beim SC
Riessersee. „Um Kondition zu

halben, Kronach und Pasing
zog die Familie 1954 auf
Wunsch derMutter nachGar-
misch-Partenkirchen.
Am ersten Tag in der ober-

fränkischen Oberrealschule
zimmert er einemMitschüler
ein Lesebuch über den Kopf,
der sich über seine eigentüm-
liche Sprachweise aufgrund
der Einflüsse aus den vielen
Gegenden Bayerns lustig
macht. An dem Tag habe er

den „Weltrekord im Arrest“
aufgestellt, witzelt Feilner.
Fortan wird er respektiert.
Dafür braucht es aber keine
Lesebücher, seine sportlichen
Taten reichen. In Kronach
schließt er die Bundesjugend-
spiele als Erster ab. Bei Pasing
03 schafft er es in die Münch-
ner Stadtauswahl der Fußbal-
ler und spielt unter anderem

VON ANDREAS MAYR

Garmisch-Partenkirchen – In
den alten Alben lagern die
Schätze. Fritz Feilner hütet
vier dieser Schatzkisten ohne
Schloss gefüllt mit Bildern,
Urkunden und Zeitungssei-
ten. Darunter die legendären
Zeilen aus dem Münchner
Merkur, der Feilner den „Ka-
mikatse“ des FC Bayern nann-
te. Oder den Artikel aus der
Abendzeitung von 1965 über
den FC Bayern, in dem er als
„der mit Abstand schnellste
Mann im Aufgebot“ betitelt
wurde. Zu dieser Zeit, Mitte
der 1960er, dürfte der Auf-
bauspieler aus Garmisch-Par-
tenkirchen der schnellste
Mann im deutschen Basket-
ball gewesen sein.
Mit Feilner feiert heute ei-

ner dieser Menschen seinen
80. Geburtstag, deren Alter
und Aussehen nicht zusam-
men passen. Früher bei den
Bayern gehörte er zu den Äl-
teren. Das sah man auch. Die
Brille, mit der er stets spielte,
hat ihn erwachsen gemacht.
Aber schon bei den Legen-
dentreffen in den 90ern oder
bei den Ehrungen 2016 in der
Allianz-Arena mochte man
nicht glauben, dass Feilner,
Jahrgang 1940, wirklich zu
den alten Herren gehört, die
auf den Bildern neben ihm zu
sehen waren.
Vielleicht liegt das an den

vielen Wanderungen, die er
mit Frau Marion unter-
nimmt. Vielleicht auch an
der Arbeit als Trainer beim
TSV Partenkirchen, der er
noch immer nachgeht. Wohl
aber nicht an den Genen. Va-
ter und Mutter beschreibt er
als unsportlich. Nur die Tan-
te, die in die USA auswander-
te, war sehr sportlich und ei-
ne gute Leichtathletin.
Nach dem Zweiten Welt-

krieg schickte sie Feilner ei-
nen Football. Mit dem Ei
spielten die Kinder in Wir-
benz (Oberfranken) Fußball –
so gut es ging. „Das war der
einzige Ball, den das Dorf ge-
habt hat.“ InWirbenz kam er
in die Grundschule. Feilner
wechselte die Schule sechs
Mal, den Wohnort noch öf-
ter. Der Krieg, der Job des Va-
ters, ein Polizist, und, und,
und. Nach den Stationen
Straßburg, Wirbenz, Nord-

Hat viel erlebt, viel getan und viel erreicht im Basketball: der Garmisch-Partenkirchner Fritz Feilner. FOTO: ANDREAS MAYR

Zugeschlagen mit
dem Lesebuch

Wild auf
zwölf Pfennig

Voller Vorfreude: Eine kleine Gruppe von 14 Athleten hat am Ohlstädter Buckelwiesentrail teilgenommen. FOTO: PRIVAT

Kleiner Alternativlauf
LG Staffelsee Murnau veranstaltet Ohlstädter Buckelwiesentrail

mit Korrektur-Faktor) den Ti-
tel. Maier und Kaufmann dür-
fen sich fortan „Buckelwie-
senkings“ nennen.
Die „Buckelwiesenqueens“

hören auf die Namen Monika
Heitzinger und Marianne
Grünebach. Heitzinger be-
wältigte in 40 Minuten 6,75
Kilometer. Mit Alterskorrek-
tur-Faktor änderte sich bei
ihr nichts, da ihrer 1 war. In
der umgerechneten Liste fiel
sie auf Rang drei zurück.
Heitzinger vom Team Erdin-
ger Alkoholfrei spulte 5,44 Ki-
lometer ab. Ihr Faktor von
0,7383 beförderte sie auf
Platz eins mit 7,37 Kilome-
tern. phi

Die weiteste Strecke bei
den Herren lief Hubert Maier
(LG Staffelsee Murnau). Er
schaffte 12,5 Kilometer bin-
nen einer Stunde. Auf der Sie-
gerlistemit angewandtemAl-
terskorrektur-Faktor wurde
er aber nur auf Rang zwei ge-
führt, wie auch der eigentli-
che Dritte Helmut Risser
(10,41 km). Die Kilometer von
Maier wurden durch den Fak-
tor 0,9417 dividiert, die von
Risser durch 0,7846. Daraus
ergibt sich bei beiden eine
Laufleistung von 13,27 Kilo-
metern. In dieser Rechnung
schnappte sich Ralf Kauf-
mann (SCHuglfing)mit 12,36
Kilometer (14,64 Kilometer

40 Minuten Frauen. Auf ei-
nem Rundkurs auf dem ku-
pierten Gelände ging es ent-
sprechend rauf und runter.
Zu schaffen machte den Ath-
leten insbesondere die Hitze
von rund 30 Grad.
Neben der zeitlichen Be-

grenzung war auch die Sie-
gerermittlung eine der ande-
ren Art. „Das ist in Deutsch-
land eher unüblich, in der
Schweiz aber sehr gängig“,
berichtet Rissser. Die Rede ist
von der Berechnung mittels
Alterskorrektur-Faktoren der
WMA (World Masters Athle-
tics). Die erzielte Laufleistung
wird dabei mit einem Alters-
koeffizienten verrechnet.

Ohlstadt – Sie laufen wieder,
die Athleten der LG Staffelsee
Murnau. „Nach dieser Zeit
war es einfach mal wieder
schön, einen Lauf veranstal-
ten zu können, auch wenn es
nur ein kleinerwar“, erzählte
Helmut Risser, Vorsitzender
der LG. Der Boschet- wie auch
der Heimgartenlauf mussten
heuer abgesagt werden, kurz-
um wurde der erste Ohl-
städter Buckelwiesentrail ins
Leben gerufen.
Teilgenommen haben ins-

gesamt 14 Sportler. Für sie
galt es nicht, eine bestimmte
Strecke zu bewältigen, son-
dern eine bestimmte Zeit zu
laufen – 60 Minuten Männer,

Gut fürs Handicap
Golf-House-Cup entschieden

turnier schnappten sich der-
weil andere Golfer. Marcus
Thier kam auf 24 Brutto-
punkte und verwies Hubert
Schauer auf Rang zwei, der
auf dasselbe Ergebnis kam.
Bei den Damen entschied ein
Punkt über den Triumph am
Finaltag. Jana Schiebilski (23
Zähler) musste Alexandra Be-
cker den Vortritt lassen.
Diesen verwehrte Marcus

Thier seiner Konkurrenz in
der Gesamtabrechnung der
Nettoklasse A. Thier siegte
mit 108 Punkten. In der Net-
toklasse B war Josef Beck
(110) ganz vorne, wie auch
Elisabeta-Marilena Tarangoiu
in der Nettoklasse C (111 ). phi

Burgrain – Fünf Turniere, die
drei besten Ergebnisse zäh-
len: Der dritte Golf-House-
Cup des LGC Werdenfels ist
beendet. Gesamtsieger dür-
fen sich heuer Tim Schiebils-
ki und Maria Peter nennen.
Zudem verbesserten im Fina-
le vier Golfer ihr Handicap.
102 Bruttopunkte: Mit die-

sem Ergebnis sicherte sich
Schiebilski Platz eins. Auf
Rang zwei folgte Leonhard
Wild mit 97 Bruttopunkten.
Mit demselben Abstand dis-
tanzierte auchMaria Peter ih-
re ärgste Konkurrentin. Bar-
bara Fraundorfer zog mit 32
Zählern den Kürzeren.
Die Tagessiege beim Final-

Die Sieger am Finaltag des Golf-House-Cups. FOTO: PRIVAT


